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3'9tacfjt im ^ctmälffug
3)itr faftre bür b'Cftadjt, bür bi fdjtoarst ïïtadd.
D'Süßäft tfd) rote ne @<f>ad)t, rote ne fctfddere ©cfjadjt.
Du gfet)fd> fet bu gfef;fd) fet Sag
U b'ÜXebcr bte rattere, 0d)tag für 0d)tag.
Du gfefjfd) fei 3ted)i, feiö Jpttö, feiö gälb • * •

5ßie ne Q3ärg tiegtö über ber gattjc 2Bäit.
U brönnt eö £ted)f i ber fdnvarje Sßattb
Söerlore gctfö int tefne Sattb.

S 2öäg ifd) gböffnct fit länger 3l>f •

e fiebere 2Bäg aber bö 3lenb ifef) robf.
Dcrt bittbett ant 3(cub, t ber @fabt im Saf,
roirb'ö citttfcb fagbeiter fb uf bö SOtaf.

U fabt'e nter über bie tetfcfjti 93rügg,
fttegt niemmer tttef; i bte §eifd)feri jrt'tgg
Sftir fabre bür bö foftte, seriaffettc ©lottb,
biö sunt betfere ©fattj, btö jttitt guefen Siettb.

fJîir fabre bür b'^tjf/ bür bi fdjroatji 3i't.
Der 2öäg ifd) fitter, bed; bö Sfcttb ifdt rot) f.
©ttab ©ott, toe ber §üefn*er fdjlafe fött!
©ttab ©ott, tve ber Sßafrofimt tte paefe tveft!
fXßetttt er oerbt; fier ant 0igttal!
SSÖetttt er bö räd;fc ©loiö oerlttr uf bö SOlaÜ

Sßerfdjfafcö Sßoid), tve baö fött gfdteb,
be gäbö fet Uötoäg, ttiette met)

?l. Sanfbaufer.

$ätböpflet
nom Snniel Sterdji

®rämpter=.£>oufi bet ob ent gtüebli, im fDfcblegli, toi me
gfeit bet, SJtifdjt aettet. ©r bet grab b'Sfpffe am ©abteftpt us»

grbtopfet gba u bet es neus ©borbetti überta, bo tuegt er, be=

oor er mieber aur ©able grrtft, ömet no über b'Stue us. ©s
fi ame SJtanne bs Strägti uf rbo. £)oufi ifd) aum f)ag atbe trap»
pet u bet jtoüfcbe be ©ft büre bie aroe gtuegt a'errbenne.

,,3efe bet's gfäblt", ifrb er aruggftboffe, tuegt orftöberet
umenangere, bet bs ©äbeti la gbeie u ifrb büre ftaggraben us
beiaue tecbtet.

,,6ifi — ©ifi, — too bifrb?" ifrb er i bs ffusgängti orbe
a'febiefee ebo, „fi rböme, br ßanbjeger u 2tmme=tfrib, — jet)
bin i orcbouft ."

S'Stubetür ifrb offe gfi u binne ifrb ©ifi uf ef Dfe gbortet
u bet ©ode ptäfeet. ©s ifrb mit br Stable blpbe bfterfe, bet über
b'Srütle gugget u br SJtutrümet ta bange.

„2Bas foit i?" jammeret ifoufi, „too foil ne orfterfe?"
3efe änttige ifd) ©ifin es fiierbt ufgattge.
„ßue jefe bu bonners Sturm, ba=n=i br's nib gfeit", ifrb

es ufgfabre, „t ba br gfeit fottfrb bä mitionifrb Srbnaps nib i bs
fntus bringe. 3efe rbaftb be für bä SJtöff im SJtöösti ga us=

frage!"
„Seb, toas fteifrb jeg bo", brüetet es ne a, „rüef em SJtüetti,

's tuet im ©bätter ijärböpfet abrbeifrbte. Sring bie ©ütter enan»

gertta ba i b'Stuben uerbe!"
SJtit bäm fmrböpfter ifrb bie Sarb e fo gfi, br Sftöösli=fiiebu

ifrb e ©ünber gfi bört büre, bas bet me febo tang gtoiigt u ifrb
ibm uffefeig gfi. 2tber er bet ßunte grorbe u ifrb si 2tbe, too's
ornarbtet bet gba, mit ^oufi ebo rebe. II bs monberifrb ifrb

ffottfi mit em ©iercborb i bs SJtöösti u bet ftbtoär gba bei
3'trage. — 3tem, gana toobt ifrb em ffoufi bi ber Satb ttib gfi,
aber er bet bait 0 gärn afbeneinifrb öppis i bo-bte Sang
gfrbiittet.

3efe, too br 2tnwne u br ßanbjeger aitm Düsti auedte rböme,
ifrb ftouft im ïûrgreis gftange u bet tubäftet.

„®rüeg=bi ^atts", feit br 2Imme, „es toär gtoub ba bi
bier, toi fi fäge, ©ier usanäb, mo be ba organge im SJtöösli

unger greirbt beigifeb."

„©ier ba=n=i gba oont SJtöösti", feit fjoufi u tuet orftutteb
„aber bie ft toäger längfte fürt."

„ßos f)ans, bu meifd) alltoög fdjo mas ; fürigi meine"/
fixiert ne br 2tmme, „t rbas amar nib gärn gloube 00 br.
ifd) mr nib rärbt, aber i mues br mit em ßanbjeger bs
ertäfe."

„3a, ba mirb tne nit oief rbönne brgöge matbe", brummte*
ffoufi, „aber i rbönnt toägor nib toüffe, toas bu ba rbönifrb finfl®'
too bier tät biene. — ©bömit yrbe!"

il brna ifrb gfuerbt toorbe u ^oufi bet gbutfe u mit br ßa^
tärne aünbtet, too's nötig gfi ifd). 23o a'ungerft bis a'oberft be'

fi alts ertäfe, aber itüt gfunge.
„So, jefe mär mer gtoub büretoäg gfi", feit br 2tmme/

„'s ifrb e fo mie=n=i bäirbt ba. SJluefrb ömu nüt für unguet b"'
f>arts, 's ifrb bait mi tßflid)t gfi."

,,©b, bas bet bod) öppe nib oiet a'fäge", roebrt ^ouf'/
„aber ertäfit feg b'Stuben 0 no grab, mit br ba fit. SJtüetti ifd)

atoar nib gana amäg, mie»n=i ned) frbo gfeit ba, es ifrb e rbti 0"
abtige", feit er it bet ne b'Siubetür uifta.

©ifi ifrb mieber am frbnurpfe gfi. ©s bet bie SJtanne bös

agtuegt, toie=n=es roett fäge, bas beig borb afe fei ©attig, me

me e d)ranfne SJtöntfd) im SSett beig, fo uoerfrbant ga 3't"e-
„Oi=oi=oi", jammeret feg bs SJtüetti im 23ett, „oi»oi=oi, ifm

bas fjere«f)eremügti — utues i jetj bas i mine Xage tto er»

täbe? ."
Br 2tmme ifd) aum 2>ett auedje trappet: „SSo befd) eS/

SJtarianni?"
„Oi=oi=oi .", bet bs SJtüetti gftbroue, „im Slügge • •

3d) bas e j)eremüglifeit."
„ßos ftans", djebrt fid) br 2tmme um, „ba mues öpP'i*

gab, bier rböit bas nib fo la ft, ba mues br Softer auerbe.

3 macben ibm grab iBfdjeib men i bei rbume."
©fuedjt ifrb i br Stube nümme morbe u am 2tbe too br

Softer im Srbesü öebär rbo ifrb, bet bs SJtüetti i br ©burbi afn
fjärböpfet grüftet für furi SSifeti a'madje.

S'Sdmapsgütter bet br ffoufi aum ordjatte mieber i ©bäß
(er adje treit gba.
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Z'Nacht im Schnällzug
Mir fahre dür d'Nacht, dür di schwarzi Nacht.
D'Wält isch wie ne Schacht, wie ne feischtere Schacht.
Du gsehsch kei Wyti, du gsehsch kei Tag
U d'Reder die rattere, Schlag für Schlag.
Du gsehsch kei Nechi, keiö Hus, keis Fäld
Wie ne Barg liegtö über der ganze Wält.
U brönnt es Liecht i der schwarze Wand
Verlöre geitd im totne Land.

E Wäg isch gbahnet sit länger Zpt
e sichere Wäg aber ds Aend isch wpt.
Dert hinden am Aend, i der Stadt im Tal,
wird's einisch tagheiter sy uf ds Mal.
U fahre mer über die letschti Brügg,
luegt nientiner inch i die Feischteri zrügg
Mir fahre dür ds totne, verlassene Gländ,
bis zum heitere Glanz, bis zum gueten Aend.

Mir fahre dür d'Zyt, dür di schwarzi Zpt.
Der Wäg isch sicher, doch ds Aend isch wpt.
Gnad Gott, we der Füehrer schlafe sött!
Gnad Gott, we der Wahnsinn ne packe wett!
Wenn er verbp fier am Signal!
Wenn er ds rächte Glöis verlnr uf ds Mal!
Verschlafes Volch, we das sött gscheh,

de gäbs kei Uswäg, niene meh!
A, Fankhausev.

Dr Härdöpfler
vom Daniel Sterchi

Grämpler-Housi het ob em Flllehli, im Bschlegli, wi me
gseit hep Mischt zettet. Er het grad d'Pfysfe am Gablestyl us-
gchlopfet gha u het es neus Ehochetli überta, do luegt er, be-
vor er wieder zur Gable gryft, ömel no über d'Flue us. Es
si zwe Manne ds Sträßli uf cho. Housi isch zum Hag ache trap-
pet u het zrvüsche de Est büre die zwe gluegt z'erchenne.

„Ietz het's gfählt", isch er zruggfchosse, luegt vrstöberet
umenangere, het ds Gäbeli la gheie u isch düre Haggraben us
heizue techlet.

„Eist — Eisi, — wo bisch?" isch er i bs Husgängli yche

z'schieße cho, „si chôme, dr Landjeger u Amme-Fritz, — setz

bin i vrchouft ."
D'Stubetür isch offe gsi u dinne isch Eisi us es Ose ghocket

u het Socke platzet. Es isch mit dr Nadle blybe bstecke, het über
d'Brlllle gugget u dr Mutrümel la hange.

„Was soll i?" jammeret Housi, „wo soll ne orstecke?"
Ietz äntlige isch Eisin es Liecht ufgange.
„Lue jetz bu donners Sturm, ha-n-i dr's nid gseit", isch

es ufgfahre, „i ha dr gseit sollsch dä milionisch Schnaps nid i bs
Huus bringe. Jetz chasch de für dä Möff im Möösli ga us-
fräße!"

„Seh, was stoisch jetz do", brüelet es ne a, „rüef em Müetti,
's tuet im Ehäller Härdöpfel abcheischte. Bring die Gütter enan-
gerna da i d'Stuben uechel"

Mit däm Härdöpfler isch die Sach e so gsi, dr Möösli-Liebu
isch e Sünder gsî dört düre, das het ine scho lang gwüßt u isch

ihm ufsetzig gsi. Aber er het Lunte groche u isch ei Abe, wo's
vrnachtet bet gha, mit Housi cho rode. U ds monderisch isch

Housi mit em Eierchorb i ds Möösli u het schwär gha hei
z'trage. — Item, ganz wohl isch em Housi bi der Sach nid gsi,

aber er het halt o gärn albeneinisch öppis i hohle Zang
g schüttet.

Ietz, wo br Zlmme u dr Landjeger zum HUsli zueche chôme,
isch Housi im Türgreis gstange u het tubäklet.

„Grüeß-di Hans", feit dr Amme, „es wär gloub da bi
dier, wi st säge, Eier usznäh, wo be da vrgange im Möösli
unger greicht heigisch."

„Eier ha-n-i gha vom Möösli", seit Housi u tuet vrstunet,
„aber die si wäger längste furt."

„Los Hans, du weisch allwäg scho was i fürigi meine"/
fixiert ne dr Amme, „i chas zwar nid gärn gloube vo dr.
isch mr nid rächt, aber i mues dr mit em Landjeger ds HuuS
erläse."

„Ja, da wird me nit vies chönne dvgäge mache", brummet
Housi, „aber i chönnt wäger nid müsse, was du da chöntsch finge,
wo bier tät diene. — Chömit yche!"

U brna isch gsuecht morde u Housi het ghulfe u mit dr Lu°

tärne zünbtet, wo's nötig gsi isch. Vo z'ungerst bis z'oberst hel

si alls erläse, aber nüt gfunge.
„So, jetz wär mer gloub dürewäg gsi", seit dr Amme,

„'s isch e so wie-n-i bäicht ha. Muesch ömu nüt für unguet ha,

Hans, 's isch halt mi Pflicht gsi."
„Eh, das het doch öppe nid viel z'säge", wehrt Housi,

„aber erläsit setz d'Stuben o no grad, wil dr da sit. Müetti isch

zwar nid ganz zwäg, wie-n-i nech scho gseit ha, es isch e chli ga

ablige", feit er u het ne d'Stubetür ufta.
Eist isch wieder am schnurpfe gsi. Es het die Manne bös

agluegt, wie-n-es wett säge, das heig doch afe kei Gattig, we

me e chrankne Möntsch im Bett heig, so uverschant ga z'tue.
„Oi-oi-oi", jammeret setz bs Müetti im Bett, „oi-oi-oi, isch

das Here-Heremügli --- mues i jetz das i mine Tage no er-

läbe? ."
Dr Amme isch zum Bett zueche trappet: „Wo hesch es,

Marianni?"
„Oi-oi-oi .", het ds Müetti gschroue, „im Rügge - -

Ich bas e Heremüglikeit."
„Los Hans", chehrt sich dr Amme um, „da mues öppis

gah, dier chöit das nid so la si, da mues dr Dokter zueche. ^
I machen ihm grad Vscheid wen i hei chume."

Gsuecht isch i br Stube nümme morde u am Abe wo dr
Dokter im Schesli dehär cho isch, het ds Müetti i dr Chuchi usse

Härdöpfel grüstet für suri Bitzli z'mache.
D'Schnapsgütter het dr Housi zum vrchalte wieder : Ehäl-

ler ache treit gha.
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